
Helmut Blasche vitäten und zahlreiche Sitzungen gibt
überall. Wo ber WwIird Gemeinde ZU Er-

Gemeindeforum lebnis? Wo erfährt der einzelne nicht NUur,
daß INa  - ihn braucht, sondern daß INa

In Pfarrgemeinden, dıe den Schritt VDO'  z der in mag?
versorgien ZUT mitverantıwortlichen Ge- „Eine Pfarrei WIrd ZUEE Gemeinde‘“‘‘ nanntfe
meıiınde, Ja gewıissen Formen e1iner „INn- Pfarrer einz-Manired ulz VO:  - Esch-
tensivgemeinde‘‘ sSind, ıst das born Del Frankfurt/Main eın Buch „Da-
Verlangen gewachsen, dıe eigenen TrJah- mit 1r lebt“‘ Untertitel Und mit
TUNGETL uch mıl anderen Gemeinden mu S - dieser Zielvorstellung, daß aus den fTar-
zutauschen. Blasche schildert ıM jolgenden reien Gemeinden werden, 1ud 1977
Bericht, wıe UTC solche Begegnungen dıe nach Eschborneinem „Gemeindeforum““
ırche Jür ”7nele 1LE  S Z U TLEeDNIS WT - e1in. Es kamen und 200 eilnehmer auSs
de red dem anzen euts  en Prachraum, AdUuSs der

BR  - und der DDR, d UuS Österreich, der
Der Linzer Pastoraltheologe ilhelm Z,auU- Schweiz und uxemburg, Vertireter VO.  -
ner sa einmal 1n einem Vortirag „Man- üÜüber 40 Gemeinden. usamren mi1t den
che ind der nsicht, das größte pastorale teilnehmenden Leuten aus der schborner
Problem der Gegenwart sel die distanzier- Gemeinde über 300, die mitmach-
te Kirchlichkeit vieler TYisien. Gerade ten. Au:  R NSeTEe Pfarrgemeinde chwe-
dieses Phänomen u11ls bıttier VOTLT chat War m1T Leuten verireten. 1el des
ugen, W1e unersetzlich die 1r als Er- TeiIiIens War 1n erster Linie eın qallseiti-
elgn1s VO  - ens ens: ist. Kirch- ges Kennenlernen und ein Gespräch über
ichkeit ist Identifikation mi1t der “ die Zielvorstellung „Gemeinde‘“‘, wobel noch
aTlr genügen icht ontiakte den recht unterschiedliche Au{ffassungen VeL-

treten wurden. Aber der edankenaus-Amtsträagern, Gottesdienste, Sakramente,
funktionierende fTarramter un:! Pfarrge- tausch, die ortirage un: die gen Dis-
meinderäte. Wichtigstes edium der Iden- kussionen brachten doch viele gute Anre-
tıfizlierun: 1st das TlieDN1lıs 1r klei- gungenN, un kam zwischen einzelnen
Ne  ®} Kreis.“ Gemeinden eNn£Zgeren Beziehungen und
Die ın vielen Diozesen nach dem onzil gegenseliigen Einladungen. SO wurden
abgehaltenen Synoden en manches g-. ein Daar Schwechater Gemeindemitglie-

der einer viertägigen Vortiragstourneetan Z Erneuerung der Strukturen. Aber
geänderte Strukturen genuüugen nicht, amı nach uxemburg eingeladen.
1r ZUIN TrleDbnıs werden kann. GGenau Als Pfarrer ulz beim Abschlußgespräch
darauf aber omm: vorschlug, dieses "Treififen auf TUN! der
Eın Pfarrer meinte einmal iın einem (ze- gema  en uten Erfahrungen auch Wwel1-
Sprä „Meın Gott, WI1T en do!:  B SOW1e- terhin jedes Jahr abzuhalten, erklär-

es. Eiınen Pfarrgemeinderat und hun- ten WI1Tr unlsSs sofort bereıit, das näachste Ge-
meindeforum 1 Jahr 1979 ın Schwechaterie Ausschüsse un Gremien, un WI1TLr -

Deiten ununterbrochen WOZUu sollen WITLr veranstalten.
Z wel weıtere Gemeinden AUS dem Wieneruns denn noch alle age einem Ge-

mMelındeaben! zusammensetzen?*‘ Diese Hra- Raum, nämlich die Pfarrgemeinde Mach-
offenbart das N Unverständnis des- straße ın Wien I1 SOWl1e die Personalge-

meinde Endresstraße AausSCNH, Was notwendig 1ST, und ist keineswegs Wien-Mauer,
Qautf Pfarrer beschränkt. Von einem Bischo{f nahmen der Vorbereitung teil. Wir ka-

IN  - dem Beschluß, uUuNs beim ForumOorie ich beli einer Pastoraltagung die _-

willige Bemerkun „HOrt MI1r auf, VO  - ‚Ge- 1nNne weitere Klärung des Wesens un!
iırkens einer christlichen Gemeinde 1mMmeinden‘ reden. Gemeinden g1Dt

schließlich überall.‘‘ Sınn des Neuen Testaments bemuhen
wollen. Denn War uns 1mM auf der reNein, eben N: Pfarreien gibt über-

all Pfarrgemeinderäte, Ausschüsse, Akti- immMmer deutlicher EWU.: geworden, daß

401



iıne eigentliche Erneuerung der 1r ‚Kirche 1ım Übergang Überlegungen ZUTrC
wohl NUur durch lebendige Gemeinden, Ql= Azt. S1ituation uNseIrIelTt Pfarrgemeinden‘‘ un!

VO  5 der Basıs her, bewerkstelligen nıv.-Pro Dr Norbert Brox‘ „ Wesen und
ist Wirken der Gemeinden 1n den nIiangen

Gemeinden Teilich lassen sich icht der Christenheit ach den Zeugnissen des
einfach „Organısleren‘“‘. Eine Erneuerung Neuen Testamenits un: der frühen KI1r-
der 1r kann un:' WIrd immer 1Ur das engeschichte*‘) elitfeien cdije Diskussionen
Werk des eiligen Geistes Se1n. Er WIFT. e1n, die dann 1n Tei  TeIsenN sta  anden.
durch Menschen, die sich ZU.:  — Verfügung Mindestens ebenso wichtig ber die
tellen. Aus ihnen ammelt sich der auf- espräche zınıschen den diversen Tagungs-
erstandene TYT1ISLIUS immer wieder 1ne Ge- punkten, 1n denen die eilnehmer einan-
meinde, die eın „Le1b““ 1st, durch die der VO.  = ihren jeweiligen Gemeinden —_
seıin Werk auf en fortsetzt. SO ist zahlten, VO  5 ihren Freuden und VO.  — ihren
se1t jenem Pfingsten damals ın Jerusalem. Schwierigkeiten, und VO. Wiıirken Gottes,
AT kann 19080218 nıcht „machen‘‘ wI1e das S1Ee immMer wiıieder 1mM en ihrer Ge-
einen Verein, 100821  . kann S1e L11LULL „empfan- meinden erfahren.
gen VO: eilıgen eist‘“ HOöhepunkte des Gemeindeforums ber —
Aber das 1st eiwas, Was sich weirtwer - L  3 nach der übereinstimmenden Meinung
eignet 1r WIrd ebendig VO  - der Ba- er eilnehmer d1le beiden Gottesdienste
S1S her. Niıicht 1LUF in Lateinamerika un 1n Samstag en! War eın „Abendgebet‘‘
Irika Sind die „Basısgemeinden‘“‘ die 9TO- der Schwechater Pfarrkirche Das War frei-
Be oIfnung der irche In en Kontinen- lich niıicht NUu  an eın es ebet, SOoNdern
ten, ın den oßkirchen un außerhal bestand AQaUuSs drel Teilen, die VO  ® den drel
VO.  5 ihnen der e1s weht wiıll vorbereitenden Gemeinden eirenn VOI-
entstehen kleine lebendige christliche Ge- erelte' worden un!: eigentlich 1Ur
meinden. S1e wollen aber iıcht isoliert durch das Wirken des eiligen Geilistes eın
bleiben Sie spuren, daß S1e etwas m1t- bißchen zusammen»paßten. Aber War
einander gemeinsam en. Sie nıcht schon. Der G1pfel War dann die ebhtieler
zuirieden mi1t dem Bestehenden S1e alle nach der Plenumdiskussion Sonntag
1nd unruhig geworden, en suchen Vormittag ın der Schwechater Stadthalle
angefangen, ind aufgebrochen Und S1e In 30 Tischgruppen Je Leuten TH11-
wissen, daß die Tei die das bewirkt hat, ten die eilnehmer den großen Saal, und
überall 1eselDe 1ST. „Allezei sammels du alle eilten miteinander das 1ne Brot, das
d1r eın eiliges O1 bekennt die IT ın einzelne rote, eines TUr jede isch-
1 ochgebe der Messe. Überall, gemelins  aft, gebrochen worden Wa  x 50
T1sten zusammenkommen, weil S1e KIr- w1e die vielen KOrner, über die er Ze1 -

che verwirklichen wollen 1n dieser Welt, Streuf, dem einen TOLT wurden“‘‘, WUÜUTL -

wei1l S1Ee Wege suchen, WwW1e die befreiende den die vielen enschen un! Gemeinden
[0185 Jesu eutfe ausger!  tet werden ZU  — einen Gemeinde des Herrn. S1e alle
muß, amı S1e den Menschen kommen hatten nteıl dem einen Tot und-
kann, dort 1st (zottfes 215 Werk den dem, Was S1e aßen, ZuU „Le1ib
In dieser pIıngstlichen Erwartun bereite- des Herrn‘‘. Das War be1l dieser ebtieler
ten WI1r das Gemeilndeforum wecna VOTL, überwältigend spürbar und wurde einem
das VO. 271.—29 DL 1979 stattfand. Das unvergeßlichen TlIieDNıS
ema War „Was iınd die Kennzeichen Man kann, WwW1e schon gesagT, vieles Orga-
un! uIigaben einer christlichen (Gremelin- niısleren, ber das, worauft ankomm(t,
de? Voraussetzungen MU. einer MU. einem geschenkt werden, das kann
erfüllen, als emeindemitglied gelten INa  5 1U  — empfangen. Die Organıisatıon des

können? Gemeindebildung un Stufen Forums appte ausnahmsweise hervorra-
des Hineinwachsens 1n 1Ne christliche Ge- gend, vielleicht weil alle mi1t solcher BHe-
meılinde.‘‘ geisterung el @Quartiere TÜr
Z wel eieratie arrer elmut Blasche 150 aste VO. Ausland un:! Au den Bun-
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desländern be1l Gastgeberfamilien, Mahl- STEe WIrd VO.  - 1:=—3. Maı 1981 1n alzbur
zeiten für 400—500 Personen, großartig stattfinden) un! den kleineren Treffen ZW1—5 maa S D i on aaa aa ereıte und Liebevoll ın estlich geschmück- endurch SOWI1e bDel der Tbeit 1n unNnse-

ten Räaumen serviert VO  - Schwechater Ge- L  5 Gemeinden ankommt „Der ersach-
meindemitgliedern. Auch die ucharistie- lichung der zwischenmenschlichen Bezile-
feler War selbstverständlich 1n mehreren hungen ist entgegenzutreten Das el.
vorbereitenden Gesprächen geplant un:- das „Erlebnis Gemeinde‘“‘ ist wichtiger als
ganislert worden. AbDer daß eın Fest, gute Strukturen, notwendı und wichtig

eın TrleDn1ıs des Geistes geworden ist diese auch sein möOgen. Wenn 1n den VeI«-

das 1st un  N geschenkt worden. Eın riefl, schiedenen Ausschüssen und Arbeilitskrel-
den eın eilnehmer nach diesen en g— SeN keıiın herzliches (Grutsein spürbar 1ST,
schrieben hat, mag das eleuchten Was unterscheldet dann SO. Gremien?
„Ich MU. einfach eın Daal ortie schreiben Der .Ott der 1e ist ben nicht ın einer
über die ebhtieler iın der Körnerhalle Es gut funktionierenden Organıisation erfahr-
War f{Uur mich eın einmaliges rlebnis, diese Dar, auch N1C 1ın felerlichen Gottesdien-
undertie Menschen VO  - überall ner, die ten und interessant gema:  en Pfarrzei-

einer innigen Gemeins  aft wurden, die tungen, sondern 1UL 1n der 1e der Ge-
Predigt, die freı formulierten Fürbitten, die meindemitglieder zueinander und den
mitreißenden Lieder Wie dann einer Außenstehenden
VO.  } jeder Tischgemeinschaft ZU.  — Kommu- Darum ist ULlS es wichti1g, Was die
n]ıon den e1b un:! das 1ut Christiı VO. emeindemitglieder einander näherbringt.
Altartisch un seliner Uun! brach- ber verbindet mehr als geme1insa-
tie un: jeder dem andern das TOLT brach Erlebnisse, die unter die Haut gehen,
und VO: Weın rinken gab WarTr Ww1ıe S1e uns bel den Begegnungen und
eın "Traum FÜr mich, denn M  u Gottesdiensten des Gemeindeforums g_
ich M1r die Feler des eiligen anles schon schenkt worden S1INd. ben weil S1e iıcht
immer vorgestellt €6 „Telerliche Gottesdienste“‘, sondern „Erfah-
Wir hatten die teilnehmenden Gemeinden rungen mıtmenschlicher Liebe*‘‘ T1, un!
VOL der Veranstaltung gebeten, Z @7: weil gerade darin der OTtt der 1e —

meindeforum iıne kurze schriftliche Dar- fahren WITrd. Immer verdichtet sich ja das
stellung ihres Pfarrkonzepts mitzubringen. „Erlebnis Gemeinde‘®‘‘ 1n der Feler der
1ele uNnseIiIer nachgekommen Eucharistie Weil ı1n iNr 1' Komponen-
Im Papier der Pfarre chönbrunn- Vorpark ten, die vertikale und die horizontale, g_
aus Wien, die ihr Konzept „Gemeinde m1% geben SInNnd. die Gemeins  aft mit OLT un!:

miteinander ın Jesus T1STUSHerz‘‘ überschrieben a  e: 1eß er
OT der 1e 1st 1n der mitmenschlichen Aber amı das es Wir  eit werden

kann, amı 1r ZU. TleDnNIıs wird und1e entscheidend erfahrbar; der Versach-
lichung der zwischenmenschlichen Bezle- der einzelne sich mi1t 1nr identifizieren
hungen un! der Ind:ı  erenz ist entgegen- kann, dazu ist notwendig, daß die 1r
zuarbeiten. Eine echte Gemeinde muß g_ sich 1n kleinen, üUuberschaubaren Gemein-
schwisterlich, mündig un!: missionarisch den VerwWwIr.  ich Darum MU. eines der
sSe1n. Eine persönliche Bezilehung NrTr1- wichtigsten 1ele er astora. se1ln, die
STUS, intensive Spiritualität, Sind Voraus- großen Pfarrgemeinden untergliedern

un! die Gottesdienstbesucher miteinandersetzungen TÜr d1e Eixistenz einer en
Gemeinde, dle auf TUN! persönli:  GT Einti- iın Verbindung bringen Denn WEl die
S  eidung jedes einzelnen für TY1STIUS Junger Jesu der lebe, die S1e m1lteinan-
mundig und geschwisterlich den Diıienst der verbindet, erkennen se1in sollen, dann
He:il er Pfarrangehörigen übernimmt." ist die Vorausseftzung afür, daß S1e einan-

der kennen und miteinander Iun ha-Das TU! melnes Tra  ens sehr gut auUSs,
worauf MS bel diesen Begegnungen un ben wollen. Aber 1n w1e vielen Großstadt-

pfarreien ist das der Wie viele Seel-esprächen 1mM Rahmen des zweiJjährlich
stattfindenden Gemeindeforums (das näch- SOTgSer etrachten als das 1el ihrer Da-
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sonders einer Bewußtseinsbil-Sioralen Tätigkeit, die Glieder ihrer arr-
gemeinde miteinander bekanntzumachen dung un instellung sow:e einem Des-
un!: S1e ın überschaubaren Gruppen - Miteinander V“O'  - Behinderten un

redsammenzufassen? Nichtbehinderten jühren soll
Nur ber wird die 1r füur die Außen-
stehenden wıeder attraktıv werden. Dann Zielsetzung dieser andrel:  un
aber, WwWenNnn S1e „Gemeinde‘‘ geworden In jeder Pfarre g1bt enschen mıit Be-
ist, darif s1e das Licht, das Gott 1n ihr - hinderungen Man enn: S1e aber kaum
gezünde hat, icht unter den Scheffel stel- un!: weiß üuber die mi1t Behinderung UuSa1Ill-

len. Denn wenn uns die Gemeinde, w1e WITLr menhängenden TODleme nicht Bescheid.
dankbar bekennen, geschen. worden 1st, Eine ischung Aaus Unwissenheit, Unsicher-
dann en WITLr s1e icht für unNsSs ekom.- heit, Scheu un! ngs erzeugt UNDEWU.
INeEN, sondern als Zeichen des e1ls für die jene Vorurteile und Emp{findungen, wel-
andern. che die Zuwendung ZU. Behinderten VeI’ -

elite.

Diese Handrel  un will darum
einem besseren Verständnis dieser

TODleme beiltragen;Praxıs die ere1ts  afit fördern, sich mit den
Sorgen un!:' otfen dieses Personenkrei-

Pastoralkommission Osterreichs SCS auseinanderzusetzen;
1ıne für espräche üuber die The-
mMaAail. bılden;Behindertenpastoral ıIn der Pfarre
nregungen für Konsequenzen 1im Hın-

ecC| verstandene Bruüuderlichkeit verlang blıck auf 1ne bessere Integration der
nach neutestamentlichem un frühchristlı- Behinderten insbesondere ın die pfarr-
hem Gemeindeverstandnıs NC daß Je- liche Gemeinschaft en.
der jeden ennt, daß jeder jedem Wıe
Bruder un chwester ıst, ıpnohl aber, daß Definition
jeder ın der emeınde jemanden jindet, Als behindert sind alle jene Personen >
der gerade iıhm Bruder un chwester ıst. zusehen, deren körperliche, DSY  1S!  e; gel-
Diese zelsetzung gılt auch JUr große arr- STl Oder sinnenhafite Entwicklung auf
gemeinden. Als eisnie afur, wıe ınNe Dauer gestört ist, daß S1e normalen
Gemeinde dıese Bruderlıchker versuchen en der esells  atft icht oder 1LUFr be-
soll, un gleichzei:t1ig als ıne Einladung, 1n teilnhnehmen können.
das JAORT der Behinderten‘“‘ (1981) ZU An-
lLaß nehmen, besonders auch ın den Katalog der Behinderungen
christlichen Gemeinden sıch ınNe bes- Na:  D der Art der Behinderung ind folgen-
ere Integration der Behinderten De- de Gruppen behinderter enschen —

muhen, brıngen DLr einen ext der Pa- terscheiden
storalkommi1ssıon Österreichs der be- Sinnesgeschädigte: Gehörlose un Örbe-

Den Anstoß diesem Text ein inderte, Blinde und Sehbehinderte,
Refiferat un ein Arbeitskre: autf der Oster-
reichischen Pastoraltagung DA „D1a- Sprachgeschädigte
onile der Gemeinde“ (Herder, Wien, 1973, ff
un ı auf der auch ine and VO. jungen 18  Ofskonferenz diesen "Text na: mehre-
behinderten usikern den Er  nNgs.  ‚tes- TÜ eratungen als Eingabe für die Bischo{s-

Onfiferenz verabschiedete MIit der ustimmung
Arbeitskreis des Osterreichischen Pastoralinsti-
dienst gestaltete un! ein azzkonzer gab Ein

der OÖOsterre  schen Bischöfe wurde 1l1ese „Be-
hindertenpastoral 1n der farre' dertuts unfier der Leitung einer querschnittgelähmten
„Lexte der Pastoralkommission Osterreichs fUÜrF’rau un!: untier Mitarbeit VO. anderen Behin-
die Seelsorger, Pfarrgemeinderäte un! ApOosto-derten, VO.  5 chleuten der Behindertenarbeit
isgruppen“ veröffentlicht. Das Osterreichischeun VO. Seelsorgern arbeitete ängere Z.eit
Pastoralinstitut gibt die ustimmung, daß die-hema, evor annn die Pastoralkommission
SCr Text nNnne eitere Anfrage mit uel-Osterreichs ein AauUu! Priestern un alen aller

österreichischen zusammengesetztes Of- len.  wels) Pfarrblättern, Kirchenzeitungen
Beratungsgremium der Osterreli:  ischen U, veroöffentlicht werden kann.
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